
Liebe Besucherinnen und Besu-
cher des Freiberger Christmarktes!
	 Im November war ich zur Seelsorgeausbil-
dung in Leipzig. Bei einer Andacht im „Zentrum für 
psychische Gesundheit“ erlebte ich einen jungen 
Mann, der gleich zu Beginn ein mir bekanntes Lied 
summte. Ich sprach ihn darauf hin an: „Sagen Sie, 
warum singen Sie jetzt schon ein Adventslied?“ Er 
antwortete mir: „Das ist mein Lieblingslied. Wenn ich 
kann, singe ich es. Ich denke, dieses Lied „Macht 
hoch die Tür, die Tor macht weit. Es kommt der 
Herr der Herrlichkeit...“ kann man das ganze Jahr 
über singen.“ 
	 Dieser Mann hat recht, Advent und Weih-
nachten sollte man das ganze Jahr über feiern 
können. Denn Gott kommt in die Welt, damals als 
kleines Kind, hilflos in einer Krippe. Sein Weg hier 
auf dieser Erde endete am Kreuz auf dem Berg Gol-
gatha, in Jerusalem. Aber Gott hat ihn von den Toten 
auferweckt. Und Jesus Christus wird wieder kom-
men. Und in dieser gesunden Spannung: Von Christi 
Geburt wissend, seine Auferstehung glaubend und 
auf die Wiederkunft hoffend, leben wir als Christen 
nicht nur zu Weihnachten, sondern das ganze Jahr, 
ja ein ganzes Leben lang. 

Es geht um Jesus Christus.
	 In diesem Sinne geht es zu Weihnachten 
um Jesus. Seit seiner Geburt zählen wir die Jahre 
anders. Er kam als Licht in die Dunkelheit. Das 
können wir in dieser Jahreszeit gut nachempfinden. 
Der Freiberger Christmarkt wirkt auch am schöns-
ten, wenn es dunkel geworden ist. Der Christbaum 
leuchtet, die vielen Lichter sind klar zu erkennen 
und machen uns trotz kalter Temperaturen das Herz 
warm. So auch das Licht, das mit Jesus Christus in 
die Welt kam. 
	 Gerade in der Bergstadt erinnern wir an die 
Bergleute, die große Sehnsucht nach Licht hatten. 
Sie sahen manchmal wochenlang keine Sonne, 
wenn sie morgens 6:00 Uhr in die Grube fuhren 
und erst gegen 18:00 Uhr wieder auffuhren. Daher 
auch die große Gläubigkeit der Bergleute, an die wir 
heute noch mit der Mettenschicht am Vorabend des 
zweiten Advents auf dem Freiberger Christmarkt und 
mit dem Gottesdienst in der Petrikirche erinnern. 

Die Weihnachtsgeschichte
Lukasevangelium 2,1-20

Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein Gebot von 
dem Kaiser Augustus ausging, dass alle Welt geschätzt 
würde. Und diese Schätzung war die allererste und 
geschah zur Zeit, da Quirinius Statthalter in Syrien war. 
Und jedermann ging, dass er sich schätzen ließe, ein 
jeder in seine Stadt. Da machte sich auf auch Josef aus 
Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das 
jüdische Land zur Stadt Davids, die da 
heißt Bethlehem, weil er aus dem Hause 
und Geschlechte Davids war, damit er 
sich schätzen ließe mit Maria, seinem 
vertrauten Weibe; die war schwanger. 
Und als sie dort waren, kam die Zeit, 
dass sie gebären sollte. Und sie gebar 
ihren ersten Sohn und wickelte ihn in 
Windeln und legte ihn in eine Krippe; 
denn sie hatten sonst keinen Raum in 
der Herberge. 
Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde 
bei den Hürden, die hüteten des Nachts ihre Herde. Und 
der Engel des Herrn trat zu ihnen, und die Klarheit des 
Herrn leuchtete um sie; und sie fürchteten sich sehr. Und 
der Engel sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Siehe, 

	 Das Licht leuchtet am stärksten, wenn 
wir in größter Dunkelheit sind. Wir können unse-
ren Alltag, unsere Sorgen und Nöte vom Licht der 
Weihnacht verwandeln lassen. Falls Sie Fragen 
haben, wie das geschehen kann, dann möchte ich 
Sie ermutigen, eine der christlichen Gemeinden 
aufzusuchen und darüber ins Gespräch zu kom-
men.
	 Übrigens haben wir am Ende der Andacht 
im Leipziger Krankenhaus, und das schon am 
10. November (!), das Adventslied mit allen fünf 
Strophen gesungen. Als ich sang: „So kommt der 
König auch zu euch, ja Heil und Segen mit zu-
gleich...“ war es für mich schon wie Weihnachten.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ein gesegnetes 
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Ich bin das 
Licht der Welt. 

Wer mir nachfolgt, 
der wird nicht wandeln 

in der Finsternis, 
sondern wird das Licht 

des Lebens haben.
 

Jesus Christus 
in Johannes 8,12

„Weihnachten ist für mich der totale Frieden. Alles steht still.“

„Früher war Weihnachten für mich 

eine Zeit, in der ich das Gefühl 

hatte, Gott sehr nahe zu sein und das 

war wunderschön. Seitdem ich Jesus 

besser kennen gelernt habe, ist für mich 

das ganze Jahr Weihnachten.“

Jesus.
Das hätte ich

gewusst!

ich verkündige euch große Freude, die allem Volk 
widerfahren wird; denn euch ist heute der Heiland 
geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt 
Davids. Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet 
finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer 
Krippe liegen. Und alsbald war da bei dem Engel die 
Menge der himmlischen Heerscharen, die lobten Gott 
und sprachen: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede 
auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens. 
Und als die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, 

sprachen die Hirten untereinander: Lasst 
uns nun gehen nach Bethlehem und die 
Geschichte sehen, die da geschehen ist, 
die uns der Herr kundgetan hat. 
Und sie kamen eilend und fanden beide, 
Maria und Josef, dazu das Kind in der 
Krippe liegen. 
Als sie es aber gesehen hatten, breiteten 
sie das Wort aus, das zu ihnen von die-
sem Kinde gesagt war. Und alle, vor die 
es kam, wunderten sich über das, was 
ihnen die Hirten gesagt hatten. 

Maria aber behielt alle diese Worte und bewegte sie in 
ihrem Herzen. Und die Hirten kehrten wieder um, prie-
sen und lobten Gott für alles, was sie gehört und gesehen 
hatten, wie denn zu ihnen gesagt war. 


